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Bericht auf der Kreissynode Köln-Nord am 10. November 2012

Liebe Synodale!

I. Was ist uns heilig?

Einiges!

Gott ist uns heilig!:

Wir feiern ihn in unseren Gottesdiensten. Im Gebet ist er uns nah. In Glaubenskursen, theologischen Seminaren und den vielen anderen gemeindlichen Gruppen und Kreisen, im Konfirmanden- und Religionsunterricht erzählen wir von seiner Gnade und Liebe und lassen uns davon inspirieren und ermutigen.

Die Bibel ist uns heilig!. 

Sie gibt Zeugnis von dem endgültigen Ja Gottes zu seiner ganzen Schöpfung. Die biblischen Texte sprechen immer wieder neu in unser Leben hinein, schärfen unseren Blick für Gottes Gerechtigkeit und verändern unser Handeln.

Der Feiertag ist uns heilig!

Wir setzen uns ein für die Sonntags- und Feiertagsruhe. 

Wenn nicht wir, wer dann?

Der Sonn- und Feiertag schenkt uns Menschen die Ruhe, die wir angesichts der Anforderungen im Alltag benötigen. Wir brauchen Zeit für uns. In den Gottesdiensten denken wir über unser Leben nach und lassen uns von Gottes Zusage ermutigen. Die Sonn- und Feiertage geben uns darüber hinaus die Gelegenheit, intensiver als sonst mit der Familie zusammen zu sein und Freundschaften zu pflegen.

Der und die Nächste sind uns heilig! 

In der Nachfolge Jesu wenden wir uns den uns anvertrauten Menschen zu, überwinden Grenzen und Vorurteile und geben Menschen in unseren Gemeinden eine Heimat.

Der gerechte Friede ist uns heilig! 

Wir bemühen uns darum, Menschen zusammen zu führen,  Konflikte zu vermeiden oder auszuräumen mit Respekt für die jeweilige Sicht des anderen.

Die Bewahrung der Schöpfung ist uns heilig! 

Wir bemühen uns um umweltschonendere Energiequellen, produzieren eigenen Strom auf unseren Kirchendächern, errichten an unseren Kirchtürmen Nistplätze für bedrohte Vogelarten und achten auf einen schonenderen Ressourcenverbrauch.

Ja, alles das und noch viel mehr ist uns heilig!

Aber wir sehen auch, dass manches von dem, was uns heilig ist, zunehmend in Frage steht:

Drei Beispiele aus den vergangenen Monaten haben mir das gezeigt:


1. In der letzten Plenarsitzung vor Weihnachten im Landtag von NRW mussten sich die 

1. In der Plenarsitzung vor Weihnachten letzten Jahres im Landtag von NRW  

gab es zwar eine große Koalition aller anderen Parteien gegen den Antrag der Fraktion der Linken, der vorsah, den Gottesbezug aus der Präambel der Landesverfassung zu streichen; der Antrag bleibt dennoch dramatisch: Denn zum ersten Mal wurde auch bei uns der Versuch gemacht, Gott aus dem öffentlichen Bewusstsein zu verdrängen. 

2. Während einer Podiumsdiskussion, an der ich im Frühjahr in Anschluss an eine Demonstration gegen die rechtsradikale Gruppierung  „pro NRW"  teilgenommen habe, verschob sich der Tenor mehr und mehr von einem Bekenntnis zur Toleranz hin zu einer spürbaren Distanz gegenüber Religion. So stieß zum Beispiel die Forderung eines Mitdiskutanten bei nicht wenigen Zuhörern auf Zustimmung, das sogenannte "Blasphemieverbot"  aus dem Strafgesetzbuch zu streichen. 

3. Auch das sog. „Beschneidungsurteil“ hat  - wie wir wissen -  zu heftigen Debatten in alle Richtungen geführt. Dabei wurden und werden die Stimmen derer immer lauter, die die Werte der Religionen generell in einer Spannung, wenn nicht sogar in einem Gegensatz sehen zu den Werten der freiheitlichen Grundordnung und der darin verankerten Selbstbestimmung des Menschen. 

Die Beispiele weisen darauf hin, dass es in unserer Gesellschaft keinen eindeutigen Konsens mehr darüber gibt, was Menschen heilig ist. Wir stehen mit den anderen großen Religionen gemeinsam vor neuen Herausforderungen, aber auch in  Spannung zueinander.  Zwar ist wohl nicht allen Ernstes damit zu rechnen, dass die Taufe eines Kindes von der Allgemeinheit einmal mehrheitlich als Körperverletzung angesehen wird.  Der von Religionsgegnern angestellte Vergleich der Taufe mit der grausamen Folter des Waterboardings ist nicht mehr als ein blanker Zynismus. Religiöse Traditionen und Werte verlieren aber spürbar zunehmend an Bedeutung.

Der Säkularisierungsprozess wird sowohl durch einen offensiven Atheismus befördert als auch durch die zunehmende Gleichgültigkeit gegenüber Religion und Glaube. Das wiederum hängt auch mit einem hohen Maß an Unwissenheit oder Halbwissen in Bezug auf religiöse Ausrichtungen und Traditionen zusammen. Dem können wir allerdings mit unserer Arbeit begegnen, etwa durch das Angebot von Kursen zum Glauben, durch Kindergottesdienst und  die Jugendarbeit in unseren Kirchengemeinden sowie in der Schule durch einen engagierten Religionsunterricht.

Denn das beobachten wir auch: Viele Menschen sind wieder verstärkt auf der Suche nach etwas Heiligem. Und "religiöse Unmusikalität" muss kein unabwendbares Schicksal bleiben!

Apropos "Musikalität":

II. Was ist uns wichtig?

In diesem Jahr in besonderer Weise die Kirchenmusik: 

Ich erinnere 

- an die Aufführung von Teilen aus dem Weihnachtsoratorium unter der Leitung unseres 

  Kreiskantors Thomas Pehlken mit unserer Kreiskantorei in mehreren Gemeinden; 

- an die Tournee unserer Kinderkantorei nach Paris und an weitere Auftritte dieses 

  Chores, wie ja auch zu Beginn unserer diesjährigen Wahlsynode. 

- an die Konzerte und Veranstaltungen im Juni in den Gemeinden unseres Kirchenkreises 

  im Kontext der landeskirchlichen musikalischen Stafette, sowie

- an zahlreiche weitere Aufführungen und Musikprojekte in den Gemeinden.

Viele Highlights waren dabei – das weisen auch die Gemeindeberichte aus! Dass wir in den Gemeinden und im Kirchenkreis trotz zurückgehender finanzieller und personeller Ressourcen immer noch gut aufgestellt sind mit musikalischen Angeboten, ist sehr erfreulich und nicht zuletzt auch auf die Beratung und Begleitung durch unseren Kreiskantor Thomas Pehlken zurückzuführen. Ich möchte ihm für sein vielfältiges Engagement sehr herzlich danken!

Und noch viel mehr ist uns wichtig:

Der  inzwischen schon  neunte  und mit 130 Teilnehmerinnen wieder sehr gut besuchte Frauentag stand diesmal unter dem Motto: „"glückssache“. Was für ein Glück für uns, dass wir den Theologinnenkonvent haben! So organisiert und gestaltet er auch immer mit jeweils neuen kreativen Ideen die Frauentage. Herzlichen Dank den Kolleginnen auch von dieser Stelle! 

Mit den Fortbildungsangeboten für Presbyterinnen- und Presbyter, nun in Kooperation mit der Melanchthon-Akademie, zeigen wir, wie wichtig es uns ist, Menschen in Verantwortung in den Gemeinden unseres Kirchenkreises für ihren Dienst zuzurüsten und zu stärken. 

Im nächsten Jahr, nämlich am 20. April wird es wieder einen Ehrenamtstag geben; diesmal wird die vielfältige musikalische Kompetenz unserer Ehrenamtlichen gestärkt werden. Wir hoffen auf viele Anmeldungen.

Der Blick über den eigenen Tellerrand bleibt uns ebenfalls ein großes Anliegen. In diesem Jahr haben sich daher wieder Menschen aus unserem  Kirchenkreis im Rahmen der bestehenden ökumenischen Partnerschaften in die Ferne aufgemacht:  eine kleine Delegation Erwachsene zur GKJW nach Ost-Java; eine große Gruppe Jugendlicher in die UCC in North Carolina, um Gleichaltrige zu besuchen. Ziel war es jeweils, von den Erfahrungen der Partnerinnen und Partner zu lernen, sich auszutauschen und gemeinsame Projekte zu planen. Wir werden auf der heutigen Synode über den Stand der Indonesien- Partnerschaft, die nun 10 Jahre besteht, noch mehr hören. 

All denen, die die Leidenschaft für die Ökumene und Weltvertantwortung teilen und wach halten, möchte ich ebenfalls herzlich danken, stellvertretend für alle  Eberhard Matthieß und dem Trägerkreis der Indonesien - Partnerschaft sowie  Sylvia Wacker und den seit vielen Jahren in der UCC-Partnerschaft engagierten Menschen aus der Pescher Gemeinde und deren Umfeld.

Mit der Erstellung der Krisenmappe für Kinder- und Jugendfreizeiten durch unser Jugendreferat, in Kooperation mit Holger Reiprich, Pfarrer für Feuerwehr- und Notfallseelsorge, sowie Günther Menne, Leiter des Amtes für Presse und Kommunikation des EKV, haben wir nun ein Verfahren für den hoffentlich niemals eintretenden Krisenfall auf Freizeiten entwickelt. Dazu gab es Schulungen und Informationsveranstaltungen. Auch hier erleben wir ein gutes Miteinander mit den Gemeinden. 

Die Broschüre „Sexualität: stärken – begleiten – informieren - Sexualpädagogik in der evangelischen Kinder- und Jugendarbeit“ hat bereits   unmittelbar nach ihrem Erscheinen über die Grenzen des Kirchenkreises hinaus Beachtung gefunden, in unserer Kirche wie auch anderen Landeskirchen, bei freien Trägern und Schulen. Sehr dankbar sind wir dafür, dass Frau Vizepräses Petra Bosse-Huber nicht nur ein Grußwort in der Handreichung verfasst hat, sondern auch bei der Pressekonferenz am Reformationstag hier in Köln zugegen war.

Mit unserer handlungsorientierten Handreichung sowie den verbindlichen Schulungen dokumentieren wir als Gemeinden und Kirchenkreis, dass uns der der Respekt vor der sexuellen Selbstbestimmung junger Menschen und ihr Schutz vor sexuellen Übergriffen wichtige Anliegen sind. Mit der Thematik werden wir uns ja nachher ausführlicher befassen.  

Danken möchte ich aber schon jetzt den Autorinnen und Autoren dieser Handreichung, insbesondere Susanne Hermanns, Sylvia Wacker und Anja Franke von der Ev. Jugendbildungsstätte „Hackhauser Hof“. 

Weitere Tätigkeitsfelder unseres Jugendreferates in diesem Jahr waren    
· die Beratungen vor Ort in den Gemeinden

· die Durchführung von Schulungen. So gab es beispielsweise Im Sommer ein  

           Schulungsangebot für „Alte Hasen“ – das sind  Ehrenamtliche, die für die 

           Jueleika-Schulung zu alt sind

· die Beteiligung an übersynodalen Projekten, wie z. B. der Vorbereitung des 

nächsten Kirchentages in Hamburg

· die Organisation eines Marathon-Verpflegungsstandes, an dem sich wieder viele 

Jugendliche beteiligt haben

· die Durchführung der Fahrt nach Brüssel als Dankeschön für die in der Kinder- 

und Jugendarbeit tätigen Ehrenamtlichen.

Zur Vorbereitung einer internationalen Jugendbegegnung in Polen reisten einige  KSV-Mitglieder mit unserer Jugendreferentin Susanne Hermanns im Juni nach Kreisau auf das ehemalige Landgut der Familie von Moltke, das inzwischen in eine internationale Jugendbegegnungstätte umgewandelt wurde. Für 2014 ist ein Begegnungsprojekt geplant.

Gemeinsam  mit unserem Nachbarkirchenkreis Köln-Mitte sind wir Gesellschafter der "evANGELisch gGmbH", die in diesem Jahr die Trägerschaft für die Nachmittags-betreuung am Montessori-Gymnasium in Köln-Bickendorf übernommen hat. Mit weiteren Schulen laufen zur Zeit aussichtsreiche Gespräche und Verhandlungen. Dazu kommen die zahlreichen anderen Aktivitäten und Projekte wie z.B. die Sommerfreizeit auf Sardinien. 

Den beiden Geschäftsführenden, Katrin Reher und Christopher Braun, möchte ich für ihre Arbeit ebenso danken wie dem Aufsichtsrat für viel Geduld und Durchhaltevermögen. Mit dem auf unserer heutigen Synodaltagung zu beschließenden Zuschuss stärken wir die Arbeit von evANGELisch weiter.

Nicht zuletzt sei erwähnt, dass wir ab heute auch mit einer eigenen Homepage im Netz vertreten sind. Unter der Adresse „www.kkk-nord.de“ erhalten Sie aktuelle Informationen des Kirchenkreises. Das Intranet wird in den kommenden Wochen so eingerichtet, dass wir zukünftig auch kreiskirchliche Veranstaltungen über das Netz kommunizieren und Anmeldungen zu Veranstaltungen, die wir anbieten, entgegennehmen. Schauen Sie sich zu Hause die Seite bitte an und nennen Sie uns Ergänzungs- und Änderungsvorschläge. Mit einem Kirchenkreislogo können wir noch nicht aufwarten. Der Entwicklungs- und Entscheidungsprozess dafür wird wohl noch einige Zeit in Anspruch nehmen.
III. Was bewegt uns?

Ebenfalls eine ganze Menge!

1) Presbyteriumswahl

Die Presbyteriumswahl in diesem Jahr bot in unserem Kirchenkreis wie auch landeskirchenweit insofern ein ernüchterndes Bild, als nur in wenigen Gemeinden eine richtige Wahl stattgefunden hat, landeskirchenweit gerade einmal in 42 Prozent der Kirchengemeinden. Zwar liegt die Ev. Kirche im Rheinland mit dieser Quote noch weit über dem Ergebnis der westfälischen Schwesterkirche, wo nur in 20% der Gemeinden eine Wahl stattgefunden hat, dennoch weist das Ergebnis auch in unserer Kirche deutlich auf eine Grundproblematik hin: 

1. Es ist aus vielerlei Gründen zunehmend schwieriger, Ehrenamtliche für das 

    Presbyteramt zu gewinnen. Presbyterin und Presbyter zu sein ist zeitintensiv und mit 

    einer hohen Verantwortung und häufig auch Belastung verbunden. Umso glücklicher 

    sind wir, dass wir in unserem Kirchenkreis engagierte Presbyterien haben.

2. Es ist enttäuschend, dass nur ein relativ kleiner Prozentsatz der Wahlberechtigten von 

    seinem Wahlrecht Gebrauch macht.

3. Das gesamte Wahlverfahren ist trotz mancher Vereinfachungen immer noch kompliziert 

   und aufwändig.

4. Der feste Wahltermin ist ungünstig.  Mehr Flexibilität in Hinsicht auf den Wahltermin 

    wäre hilfreich. Statt eines einheitlich festgelegten Wahlsonntages könnte es vielleicht  

    einen Zeitraum geben, innerhalb dessen gewählt werden muss. An einem Sonntag mit 

    Gemeindefest beispielsweise könnten wir dem Problem der geringen Wahlbeteiligung 

    ohne zusätzlichen Aufwand zumindest ein wenig abhelfen.

Bei allen Schwierigkeiten bin ich davon überzeugt, dass das presbyterial-synodale System alternativlos ist. Es ist für mich immer wieder faszinierend mitzuerleben, wie viele Menschen – Haupt- und Ehrenamtliche - auf allen Ebenen ihren Teil dazu beitragen, Kirche zu gestalten. Dies ist ein Schatz, den wir uns bewahren müssen.

2) Umstellung der Haushalte auf das neue kirchliche Finanzwesen

Wir haben es fast geschafft!

Zum ersten Mal stellen wir Ihnen heute den kreiskirchlichen Haushaltsentwurf im NKF-Format vor. Das hat  - wie auf Gemeindeebene auch – in der Vorbereitung viel Schweiß und Nerven gekostet, vor allem auch im operativen Bereich in der Verwaltung. Umso zufriedener können wir sein, dass das Grundgerüst steht und es zukünftig zu den Feinabstimmungen und vor allem inhaltlichen Steuerungen kommen kann. 

Den Umgang mit dem NKF-Haushalt werden wir alle noch einüben müssen. Noch gibt es viele Fragen und Unklarheiten, die sich nach und nach klären. Geduld ist gefordert! 

Ich möchte jedenfalls all denen danken, die als Kirchmeisterinnen und Kirchmeister, als Presbyterinnen und Presbyter, Pfarrerinnen und Pfarrer und vor allem als Verwaltungsmitarbeitende mit hohem zusätzlichen Einsatz die NKF-Umstellung in unseren Kirchengemeinden und auf Kirchenkreisebene ermöglicht haben und natürlich  weiter begleiten werden. 

Besonders möchte ich diesem Zusammenhang auf den vorliegenden Bericht der NKF-Lenkungsgruppe hinweisen und Ursula Witzel hervorheben, die bis Februar 2013 das NKF-Projekt in Köln und Region verantwortet und ihre Tätigkeit in hervorragender Weise ausführt: hoch motiviert, absolut kompetent, unaufgeregt und zielorientiert. Ein Glücksfall für Köln, was man ja sonst Menschen aus Düsseldorf in Köln nicht zwingend nachsagt. 

Ebenso ein Glücksfall für uns für die praktische Umsetzung des Haushaltes ist die Qualität der Arbeit von Annette Beek vom Ev. Gemeindeverband Nord. Auch ihr herzlichen Dank! 

3) Pfarrstellen- Rahmenplan

Es ist wie es ist: Wir Pfarrerinnen und Pfarrer werden älter und weniger.

Das hat Folgen. Von uns Pfarrerinnen und Pfarrer wird nun das erwartet, was früher auf mehr Personal verteilt war. 

Daher müssen wir in den Presbyterien noch deutlicher und klarer Prioritäten der pfarramtlichen Dienste und Aufgaben setzen.

Im Kontext des neuen Pfarrdienstgesetzes werden wir in unseren Leitungsgremien und  Aufsichtsorganen stärker als bisher darauf zu achten haben, dass die in den Dienstanweisungen festgelegten Aufgaben der Pfarrerinnen und Pfarrer  auch auf den Zeitaufwand hin geprüft und gewichtet werden. Erst recht gilt das für die Aufgaben der Kolleginnen und Kollegen in eingeschränkten Dienstverhältnissen. 
Ob man allerdings bis ins Letzte klare Dienstzeiten und Aufgaben festlegen kann wie in anderen Berufen, halte ich für schwer möglich. Es kann sich nur um Annäherungswerte  und Vereinbarungen handeln. 
Fest steht auf jeden Fall: 

1. Wir müssen den Spagat schaffen zwischen notwendigen Kernaufgaben einerseits und neuen, innovativen und kreativen Projekten andererseits. Dabei wirkt es sich motivierend auf unseren Dienst aus, wenn wir nicht nur aufgabenorientiert, sondern wirklich auch gabenorientiert arbeiten können. 

2. Nicht alle Gemeinden können alles anbieten. Daher gilt auch unter diesem Aspekt die Devise: Mutig über den Tellerrand schauen und mehr miteinander kooperieren! 
3. Eines darf um unser zentrales Selbstverständnis als Kirche Jesu Christi willen wie auch aus Gründen der eigenen Glaubwürdigkeit nicht zur Disposition stehen, nämlich der Gottesdienst der Gemeinde zumindest an einer Predigtstätte an allen Sonntagen und allen kirchlichen Feiertagen.

4) Verwaltungsstrukturreform

Die   Landessynode hat im Januar die Vorlage zur Verwaltungsstrukturreform mit großer Mehrheit beschlossen. 

In diese Richtung haben wir bereits auf der Herbstsynode im vergangenen Jahr einen ersten grundlegenden Beschluss gefasst: Ziel ist es, dass spätestens 2017  das gemeinsame Verwaltungsamt für alle 15 Kirchengemeinden des Kirchenkreises  inklusive der Kirchenkreisverwaltung seine Tätigkeit aufnehmen kann. Ob zukünftig weiterhin auch Gemeinden aus anderen Kirchenkreisen – vornehmlich dem Kirchenkreis Köln-Mitte -  zum GV-Nord gehören werden, ist abhängig davon, ob die betreffenden Kirchenkreise dies ermöglichen wollen und ob wir uns für ein Alternativmodell, nämlich einen Gemeinde- und Kirchenkreisverband, entscheiden. Der Versuch der Bildung eines solchen Verbandes ist allerdings – wie ich unter TOP 12 ausführen werde – zumindest  vorerst gescheitert.

Dennoch ist eine Menge in Bewegung – auf landeskirchlicher Ebene, aber vor allem auf der Ebene der Kölner Kirchenkreise. Gemeinsame Überlegungen dazu, wie die Verwaltungsstruktur umzusetzen ist,  werden immer konkreter. 

Gemeinsam werden wir insbesondere ein Verfahren beschließen müssen für den notwendigen Wechsel von Gemeinden von einem Verwaltungsamt in ein anderes. Von zwei der vier aus unserem Kirchenkreis betroffenen Gemeinden liegen uns bereits im Vorfeld schon Anträge für  einen Wechsel zum Ev. Gemeindeverband Nord vor. 

IV. Umsetzung weiterer  kreissynodaler  Beschlüsse von 2011

Auf unserer Synodaltagung vor einem Jahr hatten wir uns schwerpunktmäßig mit der Vorstellung unterschiedlicher Kurse zum Glauben sowie den bisherigen Erfahrungen mit solchen Kursen in den Gemeinden befasst. Die Synode kam überein, dass sich die Kirchengemeinden im Hinblick auf die Durchführung von Glaubenskursen vernetzen, gegenseitig unterstützen und Möglichkeiten der Hospitation einräumen sollen. In einigen Gemeinden wurden solche Kurse nun auch schon angeboten und erreichten zumindest teilweise auch Menschen, die bisher nicht in der Kerngemeinde zu finden waren. 

Der Ev. Kirchenverband Köln und Region wird voraussichtlich Mittel bereit stellen für die nächsten zwei Jahre mit dem Angebot an die Kirchengemeinden, sich hinsichtlich der Öffentlichkeitsarbeit und Werbung für die Kurse zum Glauben von der Agentur Kerygma beraten zu lassen.

Zwei weitere Beschlüsse haben wir gemeinsam mit anderen Kirchenkreisen an die Landessynode  weitergeleitet, nämlich zum Einen die Empfehlung, die Pfarrstellen im funktionalen Dienst der Gefängnisseelsorge zu entfristen. Dieser Antrag wurde zwar von der Landessynode zunächst einmal abgelehnt. Das letzte Wort ist in der Sache aber wohl noch nicht gesprochen.

Der andere Antrag betraf die Bitte der Ev. Frauenhilfe auf Weiterführung zweier Müttergenesungsheime, dem die Landessynode allerdings mehrheitlich nicht entsprochen hat.


V. Dank und Ausblick

Und wieder war es so, dass ich die Arbeit nicht alleine tun konnte und musste. Ich kann mich immer und uneingeschränkt auf den Rat und die konkrete Unterstützung meiner Stellvertreterin, Monika Crohn, verlassen. Dir, liebe Monika, danke ich wieder auch von dieser Stelle sehr für Dein vielfältiges Engagement für unseren Kirchenkreis und Deine Unterstützung für mich!

Herzlich danke ich auch unserem Skriba Hans-Martin Brand von Bülow sowie allen Mitgliedern des Kreissynodalvorstandes für lebendige Beratungen und gute Beschlüsse.

Unsere Kirchenkreisverwaltung wird nun seit eineinhalb Jahren hochkompetent verantwortet von Christoph Borreck als Leiter des Gemeindeverbandes Nord und seinen Mitarbeitenden. Wir wären als Kirchenkreis mit Sicherheit auch nicht so glatt durch die NKF-Umstellung gekommen, hätten wir nicht auf die professionelle Zuarbeit der Finanzabteilung des Gemeindeverbandes zurückgreifen können. Ich bin Christoph Borreck persönlich für seine Professionalität und unser vertrauensvolle Miteinander sehr dankbar, aber auch seinem Team. Seit eineinhalb Jahren spüre ich gerade im Bereich der täglichen Verwaltungsaufgaben eine echte und große Entlastung.

Herzlich danke ich auch meinen Mitarbeiterinnen in der Suptur, Petra Hunder und Verena Funke! Auch sie tragen sehr zu dieser Entlastung bei. Die Arbeit verläuft wie gewohnt reibungslos und in einem heiteren Klima in unserem Büro in der Myliusstraße. 

Von Herzen danken möchte ich auch wieder Ihnen und Euch, liebe Synodale, die Sie - sei es haupt- oder ehrenamtlich - mit Liebe, guten Ideen und viel Zeitinvestition unsere Kirche bewegen, gestalten  und bereichern. 

Der Glaube an die Liebe Gottes, die in Jesus Christus Menschengestalt angenommen hat, ist  uns heilig und trägt uns.

In der Nachfolge des Evangelium Jesu Christi zu leben ist uns wichtig, inspiriert und motiviert uns.

Die Gestalt und Gestaltung unserer Kirche getragen von dem Geist Jesu Christi bewegt uns. 

Und so bleiben wir auch weiterhin und immer zuversichtlich und gelassen. 

Vielen Dank für Ihre und Eure Aufmerksamkeit. 

(Markus Zimmermann, Superintendent)


